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ob eine von einer menſchlichen Utter zur Welt gekommene Miſ
geburt ein Menſch ſei, gänzlich ausgeſchloſſen und kann eS ſich be⸗
züglich der Taufe bloß darum handeln, ob das Onſtrum lebe oder
nicht Ein onſtrum iſt, wie die mediciniſche iſſenſchaft ehrt,
eine ſehr frühzeitige, gänzliche Desorganiſation des befruchteten Eies,
wodurch die Beſchaffenheit der ru ſo durchgreifend geändert
werden kann, daſs ihr auch nicht eine Spur von Aehnlichkeit
mit einem menſchlichen eſen rkannt werden kann. Die unförm⸗
liche, geſchwulſtähnliche 0 el Moli (Flöhr, Handbuch der
Paſtoralmedicin, zweite Auflage, 3030

ind Spuren des Lebens bemerkbar (Bewegung, ittern), o
muſs ein menſchliches Weſen vermuthet werden und die Hebammeoder der Arzt haben ſelbes taufen Uunter der Bedingung: 81

ES, allen alls auch 81 VIVIS t CADAX ES. wenn die Lehens⸗
zeichen zweifelha ſind Die Bedingung: 81 68 erweiſet ſich
in einem ſolchen Falle, ein Kopf nicht deutlich emerkt wird,
darum als unerläſslich, weil die Qufe IN forma AbsOluta nie ge⸗
pendet werden darf enn eS nicht möglich iſt, den Kopf zu be⸗
gießen oder zu benetzen.

Budweis Prof Dir Ant Skosdopole, Ehrendomherr.
VII (Redlicher oder unredlicher Finder? Titius

findet auf der Landſtraße eine Börſe mit einer nicht unbedeutenden
Summe Geldes Am zweitfolgenden Tage erſtattet en die Anzeigeüber den gema  en Fund nd übergibt die Börſe dem Polizeiamt.
ort hört eV, daſs eln eiſender tags vorher die betreffende
Börſe nachgefragt habe; ſei aber unterdeſſen ſchon wieder abge  —
ret ohne ſeinen Wohnort anzugeben. Der geſchehene Fund wird
wohl in den Zeitungen ekannt gemacht, allein der Verluſtträger
meldet ſich nicht mehr eswegen wird die gefundene Geldbörſe nach
Ablauf der geſetzlichen Verjährungsfriſt dem Titius zurückgeſtellt mit
dem Bemerken, daſs dieſelbe nun nach dem Verjährungsrechte In ſein
Eigenthum übergegangen ſei (Allg bürg Geſetzbu für Oeſterreich,

392 und
V Darf Titius das gefundene eld als ſein

rechtmäßiges Eigenthum tuta COonscientia behalten?
Antwort nter den lteren Theologen herrſchen ezügli

der gefundenen Gegenſtände, deren Eigenthümer ſich nicht melden,
drei verſchiedene Meinungen, E der Alfons In ſeiner bral⸗
theologie aufzä III II 603) edoch die neueren Moraliſten
ſtimmen faſt alle überein In der Anſicht, daſs die weltlichen Geſetze,
we dem redlichen Finder nach Ablauf der Verjährungsfriſt das
Eigenthumsrecht der gefundenen und nicht recelamierten ache Iu⸗
erkennen, auch Im Gewiſſensbereiche Geltung Aben Delama., racC
de justitia et jure, ?d III TIdent! 1889. 58) aher darf
Titius ſeinen Fund mit 9 ewiſſen ehalten, enn trotz

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, 1896 5
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verzögerter Anzeige doch noch als 16  1  2 Finder angeſehen werden
kann; und das kann EL in zwei Fällen, nämlich, * ihm Uun-
möglich war, früher die Anzeige machen, oder wenn el eS zwar
aus Fahrläſſigkeit erſchoben hat, jedo ohne die eingetretene olge
der Verzögerung irgendwie vorauszuſehen. Wenn aber dieſe olge
wenigſtens III COnhfuso vorausgeſehen, oder gar anfänglich die ent⸗
ſchiedene ſicht gehabt ätte, das Gefundene nicht zurückzugeben,
ſo wäre er nicht mehr ein redlicher Finder und dürfte aher die
vom weltlichen Geſetze dem redlichen Finder eingeräumte 0  0
nicht genießen, EL dürfte die gefundene Sache nicht mit ruhigem
ewiſſen chalten. Denn einem unredlichen Beſitzer wird auch
vom bürgerlichen Geſetze kein Verjährungsrecht zuerkannt &
Geſetzbuch, Wie Are EeS aber, wenn Titius zwar nie den
förmlichen Entſchluſs gefaſst, das Gefundene ſich anzueignen,
EL jedo erſt nach längerem wanken und innerem Kampfe ich
zur Zurückgabe entſchloſſen hätte? Auch in dieſem Falle könnte ETL
noch als redlicher Finder gelten und die Rechte esſelben genießen,
da 10 die verlockende Verſuchung ſchließlich übherwunden hat

II rage Was müſste Titius mit dem gefundenen
thun, wenn ETL kein redlicher Finder wäre? Wir

ntworten: EL müſste das thun, was überhaupt der unredliche
Beſitzer einer Sache Un muſs, ETL müſste das Geld,
möglich, dem Eigenthümer zurückgeben, wenn dies aber nicht möglich,
für die Armen oder zu rommen Zwecken verwenden. Denn der unred—
liche Beſitzer darf aus einer Unredlichkeit keinen orthei ziehen und
kann nie durch Verjährung ein Recht erwerben. Titius müſste aher
auch nach Ablauf der dreijährigen I dem Verluſtträger das 9e⸗
fundene eld zurückgeben, wenn EL ſich n0 nachträglich melden
Urde Solange alſo eine Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daſs ſich
der Eigenthümer noch melden werde, muſs ETL das eld für den—⸗
elben aufbehalten; ſoba aber jede Wahrſcheinlichkeit geſchwundeniſt, muſs * dasſelbe zu frommen Zwecken, beziehungsweiſe für die
Armen hergeben. edoch dürfte * In dieſem Falle chwer ſein, den
Finder von ſeiner zu überzeugen, nachdem die weltlicheObrigkeit ihm das Eigenthumsrecht zuerkannt hat Wenn man aherſieht, daſs eL Iim Glauben iſt, wenn EL meint, daſs EL
trotz ſeiner Unredlichkeit das eld Im Gewiſſen behalten könne, ſo
müſste man ihn In dieſem Glauben belaſſen, beſonders wenn EL
ſelbſt Aaum wäre, da EL In dieſem Falle das eld anſtatt anderen
Armen auch ſich ſelber zuwenden könnte (ef. Ballerini-Palmieri.Opus theolog morale. Tat! 1890. III 89Trient Profeſſor Dr Vo

ſef Niglutſch.

VIIIL bei Weitergabe von Stiftmeſſenom Stipendium Urückb
ſelbſtverſtändlich, daſ

en werden?) Es iſt wohl8, dasſelbe dem zur Zeit der Weitergabe


